
Im 21er Raum werden 
in einem Intervall von 
6 Wochen Einzelpräsen-
tationen von in Österreich 
lebenden und arbeitenden 
Künstlern und Artists in 
Residence gezeigt.  
Das Programm wird von  
Severin Dünser kuratiert.

Zin Taylor war von Oktober bis Dezember als Artist in Residence vom 21er Haus 
nach Wien eingeladen. Als Artist in Residence hat man die Möglichkeit, einmal 
auf Distanz zum eigenen Alltag zu gehen um in einem neuen, leeren Atelier un-
gestört und frei arbeiten zu können, und dabei noch Wien  und seine Künstlerin-
nen und Künstler kennenzulernen. Diese Situation hat der gebürtige Kanadier 
genutzt und darauf aufgebaut. Was seit den 1960ern als Post-Studio-Practice 
bekannt ist, also das Produzieren von Kunst abseits von Ateliersituationen, ist 
dabei eher das Gegenteil davon, was Taylor betreibt. Und das, obwohl er eher 
der Konzeptkunst zuzurechnen ist, die diesen Begriff einst geprägt hat.
Zin Taylor arbeitet normalerweise mit Skulptur, Text, Zeichnung, Collage, Vi-
deo und Audio. Sein formales Grundvokabular ist abstrakt und minimalistisch: 
Überwiegend in Schwarz und Weiß gehalten, sind seine Arbeiten oft mit Punk-
ten und Streifen versehen. Allerdings sind die Strichte und Punkte zwar abs-
trakt, aber nur so abstrakt wie Zeichen eben sind. 
In der Linguistik spricht man von Signifikat und Signifikant, also dem Bezeich-
neten und dem Wort selbst, das etwas bezeichnet. Zwischen der Form des Aus-
drucks und seiner Bedeutung besteht kein zwingendes Verhältnis, außer die 
Gewohnheit bzw. gesellschaftliche Übereinkunft über einen Verweis. Und so 
verwendet Tayler seine Streifen und Punkte als eine Visualisierung von Spra-
che und ihrer Performanz und lässt ansonsten abstrakte Zeichen zu Symbolen 
für Kommunikation werden. Die Ausgangsfrage ist also, wie Objekte Gedanken 
übersetzen und wie Ideen in Dingen manifest werden können.
Mit diesem Vokabular im Handgepäck ist Zin Taylor nach Wien gekommen. Und 
wie es sich für einen konzeptuellen Künstler gehört, hat er sich auch gleich ein 
Projekt ausgedacht, das auf den Ort eingeht - allerdings nicht auf den Ausstel-
lungsort, sondern das Residency-Studio. Dort hat er begonnen Objekte aus 
Ton, Draht und Papiermaschee anzufertigen und zu zeichnen. Auf das was ent-
standen ist, hat er dann reagiert und wieder neues geschaffen – er hat sich so-
zusagen vom Material leiten lassen, versucht es sprechen zu lassen um daraus 
Formen zu generieren, ganz so wie man es aus der klassischen Skulptur kennt. 
Diesmal geht es bei ihm um die Sprache von Produktion, der Form die sich über 
unzählige Gedanken verselbständigt und einen Dialog mit dem Künstler eingeht.
Diese aus diesem Prozess hervorgehenden Formen nennt der Künstler „Units“, 
eine Formulierung die Taylor nutzt um, wie er es sagt, „describe the translati-
on of ideas about a subject into a form about a subject. Units are what exist in 
physical space after the thinking and abstracting settles into shape. They are 
a way of handling information. The insinuation is that a thing, like a narrative, 
is made of many units—like how letters are used to produce words, words are 
used to produce a sentence, and then a statement.“
Die Elemente die im Studio entstanden sind, hat er schließlich in unterschied-
lichen Kombinationen und Formationen arrangiert und fotografiert. Herausge-
kommen sind keine Objekte, die Ideen sind, sondern eine Geschichte über die 
Entstehung und Verwicklung von Gedankenströmen – eine Fotoserie über die 
Produktion von Dingen, wie sie gedacht werden können, nicht wie sie scheinen. 
Als permanent zu verhandelnde Gegenstände sind sie die Protagonisten von 
Taylors Narration über die Sprache von Form, und in diesem Fall einer Metanar-
ration über die Sprache von Form mit der ein Künstler während seiner Residen-
cy zu ringen hat.

Zin Taylor wurde 1978 in Calgary, Kanada geboren und lebt und arbeitet in Brüs-
sel. Taylor hatte Einzelausstellungen in Europa und Nordamerika. Seine Texte und 
Künstlerbücher erschienen bei Sternberg Press (Berlin), Bywater Bros. Editions 
(Port Colborne), Mousse Publishing (Mailand), Karma (New York) und Artforum (New 
York).
Hinweis: Am Dach der Kunsthalle am Karlplatz wird in Kürze auch eine neue Skulp-
tur von Taylor zu sehen sein. Am 15. Dezember findet dort ein Talk zwischen Zin 
Taylor und Severin Dünser statt.
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Acrobatic Composition Using Form and Light  
(A Thinker and a Thought), 2014
C-Print, 60 × 80 cm 

Acrobatic Composition Using Form and Light  
(An Attempt at Something Dynamic /  
A Choreographed Zigzag), 2014
C-Print, 60 × 80 cm 

Acrobatic Composition Using Form and Light  
(Three Units Framing a Black Hole), 2014
C-Print, 60 × 80 cm

Acrobatic Composition Using Form and Light  
(A Blinking Moon), 2014
C-Print, 60 × 80 cm

Acrobatic Composition Using Form and Light  
(The Soft Dot and the Rope of Thought), 2014
C-Print, 60 × 80 cm

Acrobatic Composition Using Form and Light  
(Two Thoughts and a Curve), 2014
C-Print, 60 × 80 cm 

Acrobatic Composition Using Form and Light  
(Medusa in the Hair Salon), 2014
C-Print, 60 × 80 cm

Acrobatic Composition Using Form and Light  
(The Circus), 2014
C-Print, 60 × 80 cm 

Acrobatic Composition Using Form and Light  
(Future Robot Sounds), 2014
C-Print, 60 × 80 cm

Acrobatic Composition Using Form and Light  
(Madame Dialogue), 2014
C-Print, 60 × 80 cm

Acrobatic Composition Using Form and Light  
(A Scene from Two Palms), 2014
C-Print, 60 × 80 cm
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